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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag j
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne!
Trägerlohn ) 1 t>0 ^l , in dem Bezirk 2 j

* außerhalb des Bezirks 2 40 ^1. Vierieljähr - !
liches und Moualsabonnement nach Berhältnist.

Dienstag den 4. Mtotrer.

Jinerlionsgebühr sür die tspaltige Zeile aus ge-
: wohnlicher Sä ' risl bei einmaliger Einrückung S 4,
! bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen

spätestens Morgens 8 Uhr ain Tage vor der
iHerausgabe des Blattes der Druckerei ansgegeben

sein.

1881.

Bestellungen
aus den „Gesellschafter " für das 4 . Quartal neh¬
men alle Postämter und die Postboten entgegen.

Die Gerichtsvollzieher
haben Hauptregister und Kassentagbuch unverweilt
cinzusenden.

Nagold , den 3. Okt . 1881.
K . Amtsgericht.

Daser.

Der Raub Straßburgs durch Ludwig XIV.
Zum 200jährigen Gedenktage den 30 . September 1881.

Die denkwürdige Flugschrift : „Deutschland in
seiner tiefsten Erniedrigung, " welche dein unglückli¬
chen Buchhändler Palm den Tod brachte , hat der
Zeit nach der unglücklichen Schlacht bei Jena und
Auerstädt bis zum Wiederaufgang deutscher Freiheit
ein so unverlöschliches Siegel ausgedrückt , daß alle
Schmach und Schande , welche je über das deutsche
Volk herein gebrochen sind , eben in jener Zeit die
denkbar höchste Steigerung erfahren zu baben schei¬
nen . Blättern wir aber in den gegenwärtigen Ta¬
gen um 2 Jahrhunderte in dem Buche der Geschichte
zurück, so tritt uns in der Thatsache , daß Straß-
burg , die „wunderschöne Stadt, " mitten im Frieden
am 30 . September 1681 eine Beute des ländergie¬
rigen Königs Ludwig XIV . werden konnte und daß
dieser Faustschlag ins Gesicht des deutschen Volkes von
Kaiser und Fürsten des deutschen Reiches ungejühnt
blieb , ein Ereigniß entgegen , welches an Schmach
und Schande in der deutschen Geschichte kaum seines¬
gleichen hat . Heute , wo nach des Dichters Wahr¬
spruch die Weltgeschichte sich wieder einmal als das
Weltgerichte bewiesen , indem sic das Beschämende
jener nationalen Entwürdigung von uns genommen
hat , möchte es sich wohl geziemen , die Erinnerung
an jenen Tag aufzufrischen und die Fragen nach der
Ursache und dem Verlauf der obgemeldeten Thatsache
zu beantworten.

Der westfälische Friede war endlich nach Be¬
siegung der damals üblichen steifen Förmlichkeiten
und trotz der Ränke des allmächtigen französischen
Kardinals Mazarin abgeschlossen worden . Hatte
der unglückliche 30jährige Krieg das Mark des deut¬
schen Reiches fast aufgezehrt , so stipulirte dieser
Friedensschluß auch in aller Form die Ohnmacht des
deutschen Reiches . Waren im Mittelalter alle wich¬
tigen Entscheidungen für Europa von Deutschland
ausgegangcn , so wurde von jetzt an jede europäische
Bewegung auf Deutschlands Boden ausgekämpft und
auf seine Kosten vertragen . Das Reich war ein
Spott der Völker , ja der Deutschen selbst geworden;
weder zum Angriff , noch zur Vertheidigung geschickt,
altersschwach und krankend , ging es dem Grabe zli.
Der westfälische Friede hatte den deutschen Reichs¬
ständen das Recht gegeben , selbstständig mit fremden
Mächten Bündnisse zu schließen ; dadurch war aber
nicht nur der erste Zweck des Reiches , eine in sich
geeinte Macht gegen äußere Angriffe zu bieten , voll¬
ständig illusorisch geworden , sondern in seinem eige¬
nen Innern boten sich nun einem schlauen Angreifer
die Mittel dar , es zu bekämpfen, lind dieser Angrei¬
fer , dem hervorragende Feldherrn und Staatsmänner
die Wege zu hohem Ruhm und zu einer laugen
Zeit unangefochtenen Hegemonie in Europa bahnten,
stand in der Person Ludwigs XIV . , mit einem
starken , wohlgeübten Heere jenseits des Rheines , un¬
bedenklich in der Wahl der Mittel , wenn diese nur
zur Vergrößerung seiner Macht führten . Zu den

entscheidenden Schritten waren seit Jahren durch die
diplomatischen Künste Richelieus , Mazarius u. s. w.
die besten Vorbereitungen getroffen worden . Manche
deutsche Fürsten bezogen von Ludwig XIV . förmlich
JahrgchÜltcr ; Ocstreich schirmte wie von jeher das
Reich nur soweit , als sein eigener Vortheil in Frage
kam. Bei der Schwäche seiner damaligen Herrscher
aber hatte überhaupt die habsburgische Schirmherr¬
schaft fast jede Bedeutung verloren . So durfte cs
Ludwig XIV . , der an allen seinen Grenzen leichte
Wege sah , Ruhm zu erwerbe » und Frankreich zu
vergrößern , wagen , einen Nachbarstaat nach dem an¬
dern räuberisch anzufallen . Vermochten auch Tapfer¬
keit und Stärke seiner Heere ihn nicht überall an
das Ziel seiner Wünsche zu bringen , jo halfen doch
die schlauen Künste seiner Diplomaten durch die Frie¬
densschlüsse von Aachen ( 1663 ) und Nymwegen ( 1678)
von den Niederlanden die wichtige südliche Festungs¬
grenze , von Spanien die Viauolls 6ornts , vom deut¬
schen Reiche 10 Städte im Elsaß , das feste Frei¬
burg im Breisgrau und Lothringen loszureißcn und
zu dauerndem Besitze mit Frankreich zu vereinen.
In der sicheren Berechnung , daß keiner seiner bis¬
herigen Gegner , die seine Ueberlegenheit gefühlt hat¬
ten , sich seinen weiteren Vergrößerungsplänen entge¬
gensetzen würde , ging Ludwig XIV . alsbald mit der
Einrichtung jener famosen „Reunionskammern " zu
Metz und Breisach vor . Es waren dies Kommissio¬
nen , welche in Bezug auf die seit dem westfälischen
Frieden zu Frankreich gekommenen Länder untersu¬
chen sollten , was in den früheren Zeiten .— man
ging dabei sogar auf die Zeit des ersten französischen
Königsgeschlechts der Merovinger zurück ! — sonst
noch von denselben abhängig gewesen war . Was
half der Widerspruch von Herzögen , Pfalzgrafen,
Grafen und freien Reichsstädten , was halfen alle
historischen und völkerrechtlichen Deduktionen ? Ihre.
Besitzthümer wurden durch französische Truppen be¬
setzt und ihre Unterthanen mußten dem französischen
Könige huldigen . Das deutsche Reich , ohne Kraft
und Lust sich zu bewegen , hatte nur ohnmächtige
Protestativuen dagegen . Ja , während Deutschlands
Grenzen schamlos beraubt wurden , stritten die kur¬
fürstlichen und fürstlichen Abgesandten im „weiten
Saal der Worte " zu Regensburg darüber , ob elftere
auf purpurnen , letztere auf grünsamtenen Sesseln
sitzen sollen.

Noch war Straßburg , das seit dem Anfänge
des 30jährigen Krieges in beständigen Sorgen wegen
Frankreichs Gelüsten gelebt hatte , von den Reunio¬
nen verschont geblieben . Aber bereits war der alten
Reichsstadt die Zumuthung gestellt worden , wegen
der ihr zugehörigen Aemter Wasselnheim , Barr , Jll-
kirch und Marlen , die bereits reuniert waren , Lud¬
wig XIV . zu huldigen . Man wußte in Straßburg,
worauf Ludwig hiuzielte . Kein L-chritt , die Unab¬
hängigkeit und Zusammengehörigkeit mit dem deut¬
schen Reiche zu wahren , blieb unversucht . Ludwig
XIV . und sein Minister Louvois hatten nur schöne
Worte , der Kaiser Leopold , durch die andringende
Türkengefahr gelähmt , nur leere Vertröstungen . In
aller Stille hatte Ludwig inzwischen einige franzö¬
sische Regimenter ins Lothrigische verlegt , andere
sich um Breisach und Freiburg lagern lassen , um sie
au einem bestimmten Tage durch Louvois vor Straß¬
burg zusammcuzuziehen und die Stadt einzuschließen.

Am Sonntag , den 30 . September 1681 hörte
man in Straßburg Plötzlich Kanonenschüsse . Die
Sturmglocke läutete , Alles verließ die Kirchen . Die
Stadtthorc wurden geschlossen und die Schöffen in

die Stuben ihrer Zünfte zusammengerufen . Bald
wurde bekannt , daß Louvois eine scblccht bewachte
Schanze auf der Rhciuinsel ohne jede vorhergehende
feindselige Kundgebung meggenommen und an der
Spitze eines Heeres von 20,000 Manu die sofortige
Uebergabe der Stadt fordere . Im Falle der Weige¬
rung würde , so hieß es , der Sieger das Kind im
Mutterleibe nicht verschonen . Noch einmal begab
sich eine Deputation , bestehend aus den Senatoren
Dietrich , Frörcisen , Schmidt , Richshofer , Stör , Franz
und dem Stadtsyndieus Güntzer , ins französische
Hauptquartier nach Jllkirch , kehrte aber unverrichte¬
ter Sache wieder zurück ; denn der übermüthige Mi¬
nister hatte seine Drohungen unter dem Vorwände
wiederholt , es sei eine starke kaiserliche Armee im
Anmarsche gegen den Rhein begriffen.

Man berechnete die Streitkräste der Stadt
und fand , daß von 4000 waffenfähigen Männern
300 der einflußreichsten sich gerade ans der Frank¬
furter Messe befanden und daß man nur noch 400
brauchbare Lwldnec hatte . Trotzdem ermunterte der
Kommandeur von Janecke , ein alter tapferer Krieger,
zum Widerstande : aber der Kampf wurde doch von
den meisten Senatsmitgliedern als aussichtslos be¬
trachtet . Dem Anträge des Senats , die Kapitula¬
tion anzunehmen , stimmten auch die 300 Schöffen
bei, welche in wichtigen und bedenklichen Fällen ge¬
fragt wurden . Am Nachmittag fuhren dieselben
Wagen wieder hinaus , um die Deputirten nach Jll¬
kirch zu führen.

Vor 30 Jahren noch fand man in der Mitte
des Dorfes Jllkirch ein mit Thürmchen ausgestatte¬
tes Haus , in welchem die Kapitulation unterzeichnet
wurde . — Bald rückten französische Truppen in
Straßburg ein , und am 4 . Oktober leistete der Rath
den Eid der Treue in Gegenwart des neuen Stadt¬
kommandanten v. Chamillh . Bon dem herrlichen Dom,
der allein dem katholischen Kultus übergeben wurde,
nahm jener unwürdige Bischof Egon von Fürsten¬
berg Besitz , derselbe Bischof , der seit langem der
Träger aller antinationalen Gesinnungen gewesen
war und welcher am 23 . Oktober den als Sieger
einziehenden Ludwig XIV . am Portale des Domes
mit den Worten Simeons : „Herr , nun lässest du
deinen Diener in Frieden fahren , denn meine Augen
haben deinen Heiland gesehen," empfing . Bald hiel¬
ten Kapuziner und Jesuiten ihren Einzug in Slraß-
burg und erhielten eine protestantische Kirche nach
der andern zurück.

Und der Kaiser und das deutsche Reich ? Ver¬
gebens hatte der vaterlandsliebende Dichter Aßmann
v. Abschatz gemahnt:

„Nun ist cs Zeit , za wachen,
Eh ' Deutschlands Ehre stirbt
Und i » dem weiten Rachen
Des Krokodils verdirbt.
Herbei , das ; man die Kröten,
Die uniern Rhein betreten,
Mit aller Macht zurücke
Znr Saone and « eine schicke.

Zwei Jahrhunderte mußten vergehen , ehe des
Dichters Mahnruf in dessen Sinne verwirklicht
wurde . Möge die Erinnerung an die Tage der tief¬
sten Erniedrigung den Sinn der Einheit stärrken und
der Zersplitterung  i m Rei che wehren ._

An dem an der K. Thicrarzncischnle abgehaltencn theo¬
retisch -praktische » Lehrknrs im Hufbeschlag hat u . a . die ab-
gchaltcne Prüfung mit Erfolg bestanden : Kübler  von Noth¬
felden , O .A . Nagold.

In Folge vorgenommenen Abiturientcnprüfungen sind
u . a . zu höherem Studium ermächtigt worden : Denglcr,
Jakob , s . d . Ockouomen in Oberjefingen , Schweitzer,  Jo¬
ses, S . d. Oekonomen in Gündringen.



TagrS - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Auf der Obst - , Trauben - und Gemüse-
Ausstellung in Stuttgart ist dem landw . Be¬
zirksverein Nagold sür die von ihm ausgestellten
Kartoffeln , sowie für Obst ein Preis zuerkanut wor¬
den , welcher die Beurtheilungsziffer für Karroffeln I,
für Obst I <V ist die höchste) trügt . Ferner haben
u . a . Preise erhalten : Gebr . Kienle in Horb für
Kartoffeln II , für Getreide und Hopsen l . Landw.
Bezirksverein Calw , für Getreide I . Landw . Be¬
zirksverein Neuenbürg sür Trauben 0 —I , für Obst
IV , für Kartoffeln , Gemüse , Flachs I.

-e - Spielberg,  2 . Oktbr . Herr Pfarrer
Walz,  bisher Diakvnns in Neuenstein , ist am 29.
Sept . hier in sein neues Amt eingetreten . Eine An¬
zahl hiesiger Bürger war dem neuen Seelsorger in
4 Gefährten bis nach Nagold entgcaengefahren.
Mit dem 8. 27 Zug von Stuttgart her angekvmmen,
fand Herr Walz mit seiner Familie einen herzlichen
Empfang auf dem Bahnhof Nagolv und eine von
heiterem Math erfüllte Begleitung üver Ebhansen - -
Altenstcig in daS neue Heim , lim 1 Uhr Mittags
hier angekommen , hatte deren » der Kriegervcrein mit
Fahne , die Schuljugend , die Einwohnerschaft Stel¬
lung vor dem P ' ar.  auie genommen . Einem kräf¬
tigen Jnbelchor , gesungen von den hiesigen Schü¬
lern , folgte eine mit begcisiernngsvoller Wärme ge¬
haltene kurze Ansprache de-:- Herrn Pfarrers an die
Versammelten . Schließlich machte der inzwischen
herzugekomme . vemeinderath von Egenhausen Herrn
Walz seine Aufwartung . Heute nun wurde daS
geistliche Amt in der kirchlichen Dvppelgemeinde
Spielberg — Egenhausen durch Herrn Dekan Kein  al¬
ler  in die Hände des jüngeren Genossen Walz
gelegt , wobei dessen ehrwürdiger Vater , Herr Pfar¬
rer Walz  a . D . von Stuttgart , Herr Stadtpsarrer
Hofsmann  von Haicerbach und die Ortsvorsteher
beider Gemeinden als Zeugeil funktiouirten . Mit
dieser Feierlichkeit war zugleich die Einsegnung des
neu in den Kirchendienst eingetretenen Herrn Bicars
in Altenstaig verbunden . Znm Thema seiner Pre¬
digt hat Herr Pfarrer Walz nach Maßgabe des
Evangeliums die Worte : „Ohne mich könnet ihr
nichts thun " gewählt und Hai dasselbe in überzcn-
gungstreuer , edler Sprache , fußend ans den Kern
des Christenthunis . in Muer Auslegung und An¬
wendung vor seine neue Gemeinde gebracht . Herr
Walz betonte , das; er die Aufgabe seines Lehr - und
Predigtamtes mit tiefem Ernste ersaßt habe und den
schweren Pflichten des Amts mit Hingebung ein Ge¬
nüge leisten wolle : auch werde er seine Wirksamkeit
besonders dadurch zu einer segensreichen zu erheben
suchen , daß er den wichtigen Theit des Amtsgelüb¬
des , den: Worte der Wahrheit gemäß zu leben,
treu erfüllen werde . Nicht nur die Kirchengeiiossen
der Doppelpfarrei , auch viele Bewohner von Alten¬
staig , Wörnersberg u. s. w. hatten sich zur Investi¬
tur in der hiesigen Kirche cingefunden . — Das Fest¬
essen zählte viele freiwillige Theilnehmer , namentlich
der politischen und kirchlichen Gemeinderäthe der bei¬
den Pfarrgemeinden . .

Jak . Lutz , Schneider von Gärtringen , der
versuchten Brandstiftung für schuldig erkannt , wurde
vom Schwurgericht Tübingen zu 1 Jahr 6 Mon.
Zuchthaus verurtheilt.

Stuttgart,  1 . Okt . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog von Sachsen mit durchlauchtigster
Tochter Prinzessin Elisabeth sind nach mehrtägigem
Besuche am Königlichen Hoflager in Friedrichshafen
in der Nacht vom 29 .— 30 . hier an gekommen, haben
ini Königlichen Nesidenzschlosse Wohnung genommen,
am 30 . die Landesgewerde -AnSstellung längere Zeit
besucht. Ihre Königlichen Hoheiten traten die Rück¬
reise über Frankfurt mit dem Mittagszuge an.

Cannstatt,  30 . Sept . Die Ausstellung des
Vereins der württ . Bienenzüchter  bietet für Fach-
genossen und Laien hohes Interesse : Bienenhäuser
jeder Art , Apparate , verschiedene Sorten von Honig
und Wachs , graphische Darstellungen der verschiede¬
nen Stadien des Bienenhaushalts gewähren einen
höchst lehrreichen Einblick in denselben . Hervorra¬
gende Leistungen brachte Pf . Pfäfflin von Mühl¬
hausen und die Stuttgarter Firma Lehrer zur An¬
schauung , sehr geschmackvoll war die Eßlinger Aus¬
stellung arrangirt . — Das Ochscnbraten auf dem
Volksfest hat nach der „C. Ztg ." dem Unternehmer
fRößleswirth ) an Eintrittsgelders 1400 ^ 6. und für
die verkauften Portionen 350 ^ abgeworfen.

Der Cannstatter Rößleswirth ließ , da das
Fleisch des ersten Ochsen schnell vergriffen war,
gestern nochmals einen solchen braten , und ging auch
das Fleisch von diesem rasch ab.

Von der Jagst , LS. Septbr . Wie ma » in Bayern,
wo den Soimtagsschülern der Besuch der Tanzmusiken und
des Wirthshanscs verboten ist , strenge gegen Renitenten ver¬
fährt , davvn einen kurzen Beleg : Eine SvnuIagSschülerin hatte
den Tanzboden besucht : sie mußte sich Hierwegen vor dem
Schöffengericht zu D . verantworten , und erhielt von demselben
eine Äreestsiinfe vvn V Tagen und wegen eines weiteren Be¬
suchs des Wirthshauses nvch 3 Tage Haft zudiktirt . Außer¬
dem wurden ihr die Kosten zugeschieden.

(S elbst e r ke n ntni  ß .) K o n st a n z, Ly . August 1878.
Zn der „ Freien Stimme vvm See " ist wörtlich zu lesen:
„Widerruf . Die gegen Müller N . R . gemachten Acnßernngen
.nehme ich auf diesem Wege als Unwahrheit und
eigene Erfindung zurück , erkläre , daß ich unüvertegter Weise,
durch lügenhafte Anssagen eine kränkende Schwatzerei hervor-
gernfen habe und muß öffentlich bekennen , daß ich über¬
haupt ei » dummes unüberlegtes Maul habe.  Se¬
bastian Dingsda ." Braver Sebastian!

Die Kaiserin  seierte am 30 . September in
Baden -Baden im engsten Familienkreise die Vollen¬
dung ihres 70 . Lebensjahres.

Die „Jagst -Ztg ." schreibt : „Wegen des Ver¬
brechens in Heitöerg  ist ein Ziminermann Bät¬
schet, der sich nicht des besten Rnss ersceut , als der
Mitschuldige des Ehemanns Hesselmaier in Haft ge¬
nommen worden . Es liegt nach allem ein im Kom¬
plett verübter Mord vor . Damit findet auch die
Abwesenheit des Ehemannes während der Zeit
der Thal ihre Erklärung , ebenso die sichere An¬
nahme , daß während der Verbrennung der Frau
das Feuer mit Brennstoffen unterhalten worden sein
muß . An den Kleidern besagten Helfershelfern fand
man Älutspnren und sein Gesicht war zerkratzt, was
aus einen Kampf mit dem Opfer schließen läßt ."

(Niederstaycrischer Sport !) Bvn Langsdvrf be¬
richtet man dem „ Niiriib . Kvrresp ." : Wie anderwärts die
Mnskclstärke der Arme ic . so wird hier die Festigkeit des
Hirnkastens durch allerlei Kraftproben dokumentirt . Ein ge¬
wisser Kronauer ist im Stand , die stärkste Zimmcrthüre mit
seinem Schädel einzurennen , ja er stieß kürzlich im Wirthshaus
das Hoflhor durch . Auch andere betreiben diesen Sport ; die
Raufereien , aus denen die Bauerbnrsche trotz Stuhlbeinen und
Messerstichen mit unversehrter Hirnschale hervvrgehen , beweisen
die Erfolge dieser kraniologischen Uebungen.

Fulda,  27 . Septbr . Das evang . Pfarrdorf
Dalherda,  einer der höchsten Rhönorte , ist gestern
von einem schwelen B rand nn glück  heimgesncht
worden . 62 Gestände , gnr zivei Drittel des ganzen
Dorfes,  sind ein Rand der Flammen geworden.
Zwar waren 13 Feuerspritzen am Platze , aber diese
tonnten bei dein vorhandenen Wassermangel nur
wenig ausrichten . Eine derselben soll sogar mit
verbrannt sein. Leider ist der Verlust eines bei dem
Löschen deschästigten Mannes zu beklagen , auch ein
lOjähriges Mädchen svll in den Flammen uinge-
kvminen sein. Mehrere Leute sind verwundet , einige
Kinder werden vermißt . Die Bewohner des Dorfes
sind sehr arm , sie ernähren sich zu in größten Theile
durch Verfertigung von allerlei hölzernen Waaren,
mit denen sie Handel lrciöen . Der Jammer äst groß.

Berlin,  29 . Septbr . Fürst Bismarck soll
demnächst ans acht Tage von Varzin Hieherkommen,
dann nach Ariedrichsruh gehen und nach der Be¬
rufung des Reichstags im November zu dauerndem
Aufenthalt nach Berlin zurückkehren wollen . — Nach
einer offiziösen Angabe finden im Reichstage des
Innern täglich Berathnngen über einen Entwurf für
Arbeiterhütfskassen statt.

Berlin,  30 . Septbr . Die „Nordd . Allgem.
Ztg . " bringt einen Artikel zu Gunsten des Tabak¬
in o nopots,  worin ausgeführt wird , daß dadurch
keine Ueberbürdung der Bevölkerung mit Staats¬
steuern hervorgerufen würde . Gewisse Kommunal¬
steuern an zahlreichen Orten Deutschlands bedürfen
der Erleichterung : hierfür und um ferner die mit
den Fortschritten der Kultur wachsenden Aufgaben
des Staates für die soziale Entwicklung seiner An¬
gehörigen erfüllen zu können , bedürfe man neuer
Steuern . Der Tabak , der sowohl einen Gegenstand
des Massenkonsums bilde , wie er zugleich durchaus
entbehrlicher Natur sei , sei in seiner Steuerkraft
bisher noch nicht ausgenutzt worden . Keine andere
erdenkbare Besteuerungsform vereine die Vorzüge
des Tabakmonopols . Sobald die Nothwendigkeit,
neue Steuern flüssig zu machen , an die gesetzgeben¬
den Faktoren herantrete , wäre es ein Vergehen am
Volksvermögen , wenn irgend welche andere Steuer
früher aufgelegt würde , ehe das Tabaksmonopol
eingeführt worden sei. Die Opposition beschränkte
sich fast nur noch auf die Entschädigungsfrage . Die

Klage über Schmälerung der Tabaksindustrie sei
eine vorübergehende ; die Beschwerden einer kleinen
Minorität von Gewerbetreibenden könnten den Vor¬
theil nicht aufwiegen , den die Gesammtheit von 40
Millionen Deutscher aus dem Tabaksmonopol ziehen
werde . Die gegen das Monopol öffentlich geltend
gemachten Gründe seien rein parlamentarisch -politi¬
scher Natur . Die Linke des Parlaments fürchte
eine Gefährdung ihres Einflusses , wenn die reichen
Erträge des Monopols der Regierung gestatten , die
Frage der Steuerreform endlich zur Ruhe kommen
zu lassen.

Barmen,  23 . Septbr . Ein hiesiger verwitt-
weter Rentner , welcher am 17 . Sept . 1797 geboren
ist, hat sich am 17 . ds . , also an seinem 85 . Ge¬
burtstage , mit einer Wittwe vvn 60 Jabren auf
hiesigein Standesamte aufbieten lassen , um seine
fünfte Ehe einzngehen . Der Bräutigam hat bis
zum heutigen Tage , wie er behauptet , noch keine
geistigen Getränke getrunken und keinen Tabak ge¬
raucht . Als Beweggrund seiner fünften Verheira-
thung soll er , der „Barm . Zeitung " zufolge ange¬
geben haben , daß er es leid sei, sich selbst den Kaffee
zu kochen.

Metz . Zn der Einweihung der neuen Gar-
nisonskirche am 16 . Oktober werden der Kaiser und
der deutsche Kronprinz erwartet.
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Oesterreich-Ungarn.
Pest,  25 . Septbr . Der Magistrat unserer

Hauptstadt hat sich für die Einführung der Lei -^
chenverbrennung  ausgesprochen . Dieselbe solle
im allgemeinen fakultativ und nur sür Armenlcichen
obligatorisch sein. Da jedoch zu dieser Einführung
Apparate , besondere Vorkehrungen und auch die
Genehmigung des Ministers des Innern erforderlich
sind , so hat der Magistrat die Sanitätskommission
angewiesen , bei der Anlage des neuen Friedhofes
auch Vorsorge für die Leichenverbrennung zu treffen
und dieses Projekt gleichzeitig mit dem neuen Fried¬
hofsprojekt vvrzulegen.

Italien.
Wie die „Gazzetta Abrnzzese " meldet , ist in

den letzten Tagen die Stadt Orsogna  in den Ab¬
ruzzen durch ein Erdbeben fast völlig zerstört wor¬
den . 4000 Personen sind ohne Obdach . Die ita¬
lienische Regierung hat 400 konische Militärzelte und
eine Unterstützung in Geld hingesendet , was aber
Alles nicht hinreicht , um das Elend zu heben.

Schweiz.
Uri . Der Schneefall  in den Bergen hatte

laut „Urn . Ztg ." schlimme Folgen . So wurden
n. A. die Sennen von der Alp Surenen mit ihren
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Heerden zur Abfahrt gezwungen . Dort erfaßte auch
eine Lawine eine Schafheerde und begrub dieselbe . "
Die Zahl der verunglückten Stücke ist jetzt nvch nicht
ermittelt . Seit mehr denn einer Woche werden alle Tage _ _
todte Schafe aus der Schneemasse hervorgezogen.

Frankreich.
Paris,  27 . L-eptbr . In Siam , Schanghai § s AZüZF

rc. ist die Cholera  ausgebrochen ; eines der ersten ZzZ 2 ? ^ -
Opfer derselben war der französische Konsul in Siam .-ZAMD
Blancheton . A»

In Paris  wurde soeben die zweihundertjäh-
rige Vereinigung des Elsaß mit Frankreich gefeiert,
wobei denn doch nicht zu vergessen ist , daß seitH, -Z3MZ
Christi Geburt das Elsaß 1681 Jahre zu Deutsch - Z -A - -
land gehörte , 189 Jahre allerdings zu Frankreich,
aber seit 11 Jahren wieder deutsch geworden ist und -» « s
bleiben wird , trotz aller Pariser Festlichkeiten. L

Ein neuer Skandal gegen Gambetta  ist g
Paris losgebrochen . Dem radikalen „Jntransigeant " ' ^ 3
hat sich der reaktionäre „Figaro " angeschloffen . ' ' ' »
Rochefort gibt sich Mühe , Gambetta als einen Wn - s
cherer darzustellen , der Geld „macht " , wo und wie ^
er kann ; „Figaro " sucht den Kronprinzen der Re¬
publik als einen schlechten Menschen zu photogra-
phiren , welcher seine leiblichen Verwandten darben I
läßt , obgleich er im Ueberfluß lebt . Der Pariser
„Figaro " veröffentlicht den Brief einer leiblichen
Tante Gambetta 's , der in Varazze lebenden greisen
Wittwe eines armen Fischers , welche sich durch
Bettelei ernährt . Diese Frau wendet sich an den
„Figaro " um Hilfe , nachdem alle Schritte bei ihrem
Neffen , der Millionär sei , vergebens gewesen. Zu
dem Briefe sind als Beilagen zugefügt zwei Zeug¬
nisse. Die Umstände , unter denen Frankreich die
werthe Familie seines „großen Bürgers " kennen
lernt , sind gerade nicht erbaulich.

Die französische Regierung wird im Hinblick . ^

r»
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auf die Seuche in Arabien dieses Jahr den Alge¬
riem die Wallfahrt nach Mekka verbieten , da die
Rückkehr der Pilger eine Gefahr für Nordafrika und
infolge dessen für Europa selbst bilden würde.

Schweden und Norwegen.
DaS schwedische Kronprinzenpaar ist am

Abend des 28 . Semptember in Gothenburg , der
reichsten und größten Handels - und Hafenstadt Schwe¬
dens , eingetroffe » , wo das hohe Paar mit begeister¬
tem Jubel empfangen wurde.

Rußland.
Petersburg,  25 . Sept . Einem courffrenden

Gerücht zufolge hat sich in einem in der Umgegend
Petersburgs statiouirten Cavallerieregiment unWngst
ein trauriger Vorfall  ereignet , der noch trauri¬
gere Folgen nach sich ziehen kann . Wie die „St.
Petcrsb . Wed ." berichten , behandelte ein Unteroffi¬
zier Namens Pawlow seine Untergebenen höchst
grausam . Darüber ausgebracht , beschlossen die Sol¬
daten , ihren Tyrannen zu tvdten und führten den
Beschluß ans, - indem sie in einem Pferdestall de»
Unteroffizier erdrosselten . Nach verübtem Verbrechen
verscbarrtcn sie die Leiche im Walde und gelobten
gegenseitig eidlich unverbrüchliches Schweigen über
die Thall Es wurde eine Untersuchung eingelsitet
und das Verbrechen ausgedeckt. Theil genommen
haben an der Verübung des Mordes 32 Mann , son
denen jedoch nur 8 Mann unmittelbar mitgersirlt

.haben.
Amerika.

Washington,  27 . Sept . Guiteau  w ^rde
gestern benachrichtigt , daß sein Fall nächsten Mon¬
tag vor die Große Jury gebracht werden Wierde.
Er bat um die Erlaubniß , sich seinen Schwager,
einen Rechtsgelehrten in Chicago , als Vertheidiger
wühlen zu dürfen . Er sagt , er erwarte freigespro¬
chen zu werden , weil nicht nachgewiesen werden
könnte , daß er Präsident Garfield aus Malice er¬
schoß. Seine einzige Furcht ist , daß er während
seines Prozesses ermordet werden dürfte.

Washington,  29 . Sept . Präsident Arthur
ist heute nach New -Bork gereist , um seine Privat¬
angelegenheiten zu ordnen . Eine Aenderung des
Kabinets wird vor dem Zusammentreten des Se¬
nats nicht erwartet . Der Prozeß Guiteau  wird
voraussichtlich in Washington geführt ; sein Schwa¬
ger , ein Advokat , wird ihn vertcheidigen.

New - Aork,  27 . Sept . General Hancock hat
den Befehl zur Niedersctzung eitles Kriegsgerichts,
welches dem Sergeanten Massn , der auf Guiteau
schoß, den Prozeß machen soll , sujpendirt.

Amerikanische  s . In Arkansas verlangt » eine Brant
von itsrem Zukünftigen , leinen M «th dnrch eine tvBiihne That
zn beweisen , bevor er sic zum Altar führe . In der nächsten
Nacht entführte der Bräutigam seine zukünftige — Schwieger¬
mutter . — Der Prediger der episcopalen TriuÄy -Kirche zu
New-Aork bezieht ein jährliches Gehalt von nu.r 15000 Dvi
lars , sein Hiilssprediger 12000 Dollars . So kärgliche Pasto¬
rengehälter sind übrigens nicht selten in Amerika. Ein Nc-
gerprediger führte neulich in einer Predigt aus , daß Brannt¬
weintrinker zur Holle fahren würden und forderte die Hörer
auf , ihre Schnapsflaschen am Fuße des Altars niedcrzulegeu.
Die Flaschenernte fiel äußerst ergiebig aus , dafür war aber
seine schwarze Hochehrwürden dessclbigcn Abends total betrun¬
ken. — In Chicago kann man sich mit Musik barbieren lassen.
Von drei jnngen Mädchen , die eine Barbierstube eröffnet ha¬
ben, besorgt die eine das Einseifen , die zweite das „schinden ",
die dritte sitzt auf einem mit Goldpapier beklebten Throne und
spielt aus der Harfe : Ich weiß nicht , was soll es bedeuten,
daß — Du so traurig bist. — Eines schönen Nachmittags
klopfte es an der Thür eines Zimmers im Palace -Hotel zu
San Franzisco , welches der Komiker Owens bewohnte ; zugleich
ließ sich das Rauschen eines Fraucnkleides vernehmen . Owens,
der es sich etwas bequem gemacht , zog seinen Rock an und
öffnete. Zn seiner Verwunderung befand sich Niemand draußen,
dagegen stand ein Korb vor der Thür . Als er den Deckel
zurückschlug, lachte ihm ein prächtiges Knäblein von etwa drei
Monaten entgegen. An dem Kleide desselben fand er , mit
einer Stecknadel befestwt , ein Briefchen des Inhalts , daß sie,
die Bringerin , ihre Bewunderung für ihn , den berühmten
Schauspieler , nicht anders und nicht besser habe an den Tag
legen können, als durch das Geschenk ihres Knaben . „Nehmen
Sie ihn , lieben Sie ihn ", hieß es am Schluß . „Möge Gott
Sie beschützenund möge es Ihnen wohl ergehen. Ihre unbe¬
kannte Bewunderin ." Owen faßte nach kurzem Besinnen den
Entschluß , den Knaben zu behalten . Nach einigen Stunden
war er schon so vernarrt in denselben , daß er ihn desselben
Abends in sein Ankleidezimmer nach dem Theater nahm.

Handel L Verkehr.
Horb,  30 . Sept . (Hopfen .) In Baisingcn  wur¬

den bei durchschnittlich guter Waare zu Preisen von 80, 105,
110 und 125 ca. 250 Ctr . verkauft , doch ist noch einiger
Vorrath vorhanden . In Göttelsingen (durchaus In . Waare)
ein Kaus zu 135 ^ per Ctr . Offerte mit 130 sind nicht
angenommen worden . Vorrath noch etwa 300 Ctr ., für welche
ein Preis von 150 . iL verlangt wird.

Reutlingen,  30 . Sept . Heute wurde laut „Kreis-

Ztg ." der gcsammte städtische Hopsen, ungefähr 24 Ctr . , um
den Preis von 85. pro . Ctr . nach Bruchsal verkauft . —
Weitere ca. 300 Ctr . von Privaten wurden zu 80, 85 —SO
per Ctr . in den letzten Tagen verkauft.

Tübingen,  30 . Sept . (Hopsen .) Gestern wurden
3SS0 Psd . abgewogen , im Preis von 92— 110 pr . Ctr.

Breitcnho  lz , 2S. Sept . (Hopsen .) In den letzten
Ta §cn wurden größere Parthieen verkauft zu 100 , 110 - 125-
Mark nebst Trinkgeld.

Aus der b-ad . Pfalz,  29 . Sept . (Hopfen .) In
den Letzten Tagen ist hier , da das Geschäft an Leben gewonnen,
eine Preissteigerung  erngetreten , indem nun 130 135 ^
per Ctr : bezahlt werden. Biele Producrnten halten noch zurück,
höhere Preise erwartend.

Motz in gen.  Mehrere Höpfenkäusc  zu 115—120
Mark nebst Trinkgeld.

Tübingen,  3H '.. Septbr . (Obsipreis .) Avfuhr ca.
1000 Säcke. Äepfcl 1—3 Birnen 8—9.50 vr . Sack;
Tafelobst 2 ^ 50

Weißen bürg . Die reichliche Nuß ernte entschädigt
unsere Lv-ndlcute für manchen anderweitigen Erntvausfall.
Selbst div Rinde (Schake ) der Nüsse wird - in der Gegend nütz¬
lich verwendet , und zwar zum Färben der Wolle , die dadurch
eine schöne braune , nie verblassende Farbe erhält.

Bon Mülhausen  schreibt man : Es wird schon viel
neuer Wein ausgeschenkt ; aber cs mangelt : ihm die Süße und
diese wird such hintendrein : nicht kommen , da es den Trauben
am Zuckerstoff fcblte.

Die Franksnrter Hcrbstmes  sie war in den ersten
zwei Woche » sehr zufriedenstellend und lebhaft , sowohl im
LedergcschcN , wie in allen übrigen Geschäftszweigen , mit Aus¬
nahme der Spielwsaren und kleineren Luxusartikel . In der
dritten Woche trat dagegen - eine bedeutende Flauheit ein , die
am stärkste » am sogenannten Nickelchestage (dem drittem Mon¬
tage ) Hervarlrat.

Karlsruhe,  30 . Scptbr . Bei der heute stattgehabten
113 . Gcwimiziehuug der Gkvßh . bad. 35 - fl. - Lvose  echiclien
nachstehende Nummern dbe höchsten Treffer : 40,000 st.
(»8,571 43 -l) Nr . 229898 : 15,000 fl. (25,714 29 -4
Nr . 33919 -1 ; je 4000 fl. («857 15 ->-) Nr . 41938 3S0275;
je 2000 fl. (3428 58 -!) Nr . 45279 180864 258368
282349 :: je 1000 st. (1714 29 -l) Nr . «1465 108727 153107
162095 178075 197798 - 238008 273703 301936 308359
325267 38Z985 ; je 250 fit (428 ^ 58 -l) Nr . 82696 : 101939
122271 125494 130415 - 133675 166754 173314 174972
205544 211493 212433 212434 229888 231954 250255
266865 287946 273718 288462 301944 303737 314550
314956 : 348876 351035 - 366876 37S922 382663 SS2687.

Vsrw ärts.
Erzählung von Emilie Heinrichs.

Der alte Raths -Zi'mmmerm-eister Gerhard - Kraus
hatte zu Mittag gespeist und setzte sich in seinen Sor¬
genstuhl behaglich zurecht, um das gewöhnte- Schläf¬
chen zu halten , wH -rend die cLe Haushälterin , nach¬
dem: der Tisch abgeräumt wart , sich noch allerlei in
der Stube zu schaffen machte:.

„Was  Haber » Sie hier noch zu suchen, Frau
Koch?" brummte er mürrisch , „sieht mau nicht , daß
ich, schlafen will ?"

„Lieber Himmel ! ich, trete doch so leise wie
unser Kätzchen suf, " meinte Jene pikirtr.

„Ein guter Vergleich — paßt ausis Haar " —
lachte der Meister verächtlich.

2' „O , das möchte ich mir ausbitteu , Herr Kraus l"
ffrchr die alte giftig auf,

„Na , na , nur nicht gleich aus dem Häuschen
— das Weibervolk will mit zarten Fingern angefaßt
sein, noch bis zum zahnlosen Alter , Heraus , mit der
Sprache , was ist los — denn umsonst schleichen Sie
nicht so herum , ich kenne Ihre Art , Frau Koch!"

„Wäre auch ein Wunder , wenn man zwanzig
Jahre mit einander verkehrt hat, " rief diese, sich auf
einen Stuhl am Tische niederlaffend , „wissen Sie schon
das Neueste, Herr Kraus ? "

Wie kann ich' s wissen , da Sie es erst soeben
erfahren haben, " versetzte der Meister kurz , „die
ganze Straße weiß , daß Sie mir das Tageblatt er¬
setzen."

Frau Koch mußte an diese rauhe Art und
Weise schon gewöhnt sein , sie zuckte nur die dicken
Schultern und begann dann nach einer kleinen Pause
mit gedämpfter Stimme : „Der junge Herr hat sich
gestern verlobt ."

Der Meister sah sie starr an und fragte dann
kalt : Von wem spricht Sie — Alte ?"

„Von dem Herrn Baumeister und Architekt Ger¬
hard Kraus, " versetzte Jene , langsam jedes Wort
betonend.

„Der Kukuk hole Sie sammt Ihrem Baumei¬
ster, " brauste der Alte zornig auf , „von welcher alten
Klatschbase hat Sie sich das wieder aufbinden lassen?
— He ?" —

„O , ich schweige ja schon," rief Frau Koch,
welche ihren Herrn genau kannte, „schweige und geh'
meiner Wege . Glaubte es ja nur der Ehre des Hau¬
ses schuldig zu sein , wenn ich mit dergleichen höchst
wichtigen Dingen nicht hinterm Berge hielte."

Sie erhob sich mit der Mine gekränkter Un¬
schuld und schritt gravitätisch der Thüre zu.

Der Meister verfolgte sie finsteren Blickes ; als
sie die Thüre öffnete, rief er : „Frau Koch!"

„Was steht zu Befehl , Herr Kraus ? "
„Hierher kommen und Rede stehen !"
Die Haushälterin gehorchte mit einem Gesichte,

in dessen liefen Falten und Runzeln man nichts von
dem Triumphe lesen konnte, der m ihr ausstieg.

„Niedcrsetzen !" herrschte der Meister ihr zu.
Frau Koch setzte sich gehrrs«m und begann:

„Sie wissen, daß Herr Gerhard schon als Pokytech-
niker eine Liebschaft hatte — "

„Was sollen die alten GeschÄhten !" unterbrach
der Meister sie zornig , „wer weiß , wie viele Lieb-
scĥ ten Sie in jenem Alter gehabt , Frau Weisheit ?"

„Dann waren es wenigstens keine bartlosen
Polytechnikeröebschaften , Herr Kraus l versetzte Frau
Kraus spitzig , „jene altsn Geschichten sind von der
Mamsell Pauline Ritter stets warm mrd frisch erhal¬
ten worden und nun denkt sie dieselben gar mit dem
Brautkranz aözuschließen."

Sie lachte HLnisch auß bei diesen Worten.
Der Meister setzte sich kerzengrade in seinem

Sorgsustuhl zurecht , runzelte finster dir - Stirn und
schaute sie drohend an.

„Erzählen Sie ordentlich, was wissen Sie - oder
Andre davon.

„Lieber Gott , Herr Kraus , ich komme nicht zw
der Ehre , vsn dem Her « » Kammermusikus Ritter
eingeladen zw werden , aber unsere Grete und die-
Magd von nebenan sind gute Freundinnen — "

„.Also Dienstboten -Geklatsch, " unterbrach : der
Meister sie ingrimmig , „die Grete soll mir gleich
aus dem Hanse ."

„Mei «! Gott , mit Ihnen ist doch auch kein
vernünftiges Wort zu reden — man muß : doch eins-
Neuigkeitsgwelle haben . Mso die Magd von nebenan
hat ' s - der Ekete erzählt , daß gestern Abend die Ver¬
lobung ihres jungen Fräuleins mit dem Herrn Bau¬
meister Gerhard Kraus stattgefunden habe ."

„Ist der Kammermusikns toll geworden?
brummte der Meister kopfschüttelnd, „oderrglaubt mein
Herr Sohn mich unmündig erklären zu können ? —
Ich kann die Dummheit - nicht glauben , und von der
Verlobung bis zum Trawalter ist noch ein tüchtiger
Sprung.

„Ach, die werdew sich den Kukuk was um den
Pfarrer und die Kirche scheeren'," lachte Frau Koch
boshaft , „der Herr Baumeister und Architekt ist ein

:Freigeist , der sicherlich die neue heidnische Einrichtung,
wo das Gericht den Herrn Pfarrer spielt , vorzieht ."

„Die Civilehe meint Sie ?"
„So heißt es, , glaub ich — da ist kein Aufge¬

bot und keine Kirche nöthig — und die Eltern ha¬
ben nichts mehr zu sagen ; es ist schauderhaft , denn
wie ich gehört , brauchen die Kinder aus einer solchen
Ehe nicht einmal getauft zu werden ."

Der Meister blickte starr vor sich hin , er konnte
die neue Zeit nicht begreifen und lebte stets in der
guten alten Zeit der Zünfte und des soliden Bürger¬
thums , wo ein Meister noch was galt vor der Welt
und der Titel „Frau Meisterin " Sehnsucht aller ehr¬
baren Bürgerstöchter war.

Wie war das Alles so anders geworden —
ein Zimmec - oder Maurermeister nannte sich in den
meisten Fällen Baumeister und Architekt , wie er sol¬
ches am eigenen Sohne zu seinem größten Knmmer
und Aerger erleben mußte , die Gesellen abstinat , schäm¬
ten sich ihres Standes , worauf sie früher so stolz
gewesen und nannten sich Gehüsten , ja diese Neue-
rungswuth erstreckte sich sogar auf die Lehrburschen,
die jetzt absolut Lehrlinge heißen wollten.

Gab es denn heute noch einen ordentlichen Hand¬
werksstand ? Schämten sich die Gesellen nicht, mit dem
Felleisen auf dem Rücken und dem Knotenstock in der
Hand ihre Wanderschaft anzutreten ? Jetzt fahren sie
auf der Eisenbahn , das Felleisen hatte dem Koffer
Platz machen müssen, der Handwerksbursche dem Tou¬
risten.

„Dampf , Dampf — nichts als Dampf !" mur¬
melte Meister Kraus , dem alle diese Gedanken durch
die erregte Seele gingen , „nun stürzt das Heiligste,
die Kirche zusammen . — Was soll ich alter Zunft¬
meister noch hier ? — es ist besser , ich fahre hinab
zu meiner Seeligen , die mich lange schon erwartet ."

Er erhob sich und schritt auf und ab , mit sich
selbst und der ganzen Welt zerfallen.

„Was will Sie noch hier ?" fuhr er die Haus-



hälterin an , die ruhig ihr Strickzeug ergriffen hatte . "
„Will Sie sich auch an meinem Aerger weiden?

— Warum erzählt Sie mir solche Dinge , he ? —
Um Unkraut zwischen mir und dem Sohne zu säen;
— wächst schon üppig genug — hat die Liebe schon
überwuchert . — Aber noch ist ein Plätzchen da , wohin
es nicht gekommen, und das soll mir die boshafte
Klatschsucht nicht verderben . Was meint die kluge
Frau Koch, wenn ich meine Einwilligung zu jener
Verlobung gebe, he ?"

„Des Herr Wille ist sein Himmelreich, " ver¬
setzte die Haushälterin , „wenn Sie die Einwilligung
ungebeten geben, wird sie am Ende doppelt erfreuen ."

Der Meister murmelte etwas von Drachen und
dergleichen und setzte sich wieder in seinen Sorgen¬
stuhl zum Mittagsschläfchen zurecht, als leise geklopft
wurde.

Frau Koch erhob sich, um zu öffnen.
Ein junger robuster Mann mit einem sehr de-

müthigen Wesen wünschte den Meister zu sprechen.
Es war der Polier.

„Wer ist da ?" rief Meister Kraus unwirsch.
„Es ist Hellmann ."
„Er soll hereinkommen und Sie soll sich trollen,

Frau Koch !"
Letztere wechselte einen raschen bedeutungsvollen

Blick mit dem Eintretenden und verließ dann das
Zimmer.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Elf Gebote für Ehemänner iindSotche , die

es werden wollen , wie sie sich gegen ihre Frauen
zu verhalten haben.

Ein gutes Weib , das merke fein,
Will mit Vernunft behandelt sein.
Ihr biegsam Herz mißbrauche nicht,
Weil schwaches Werkzeug leicht zerbricht.
Sanft sei Dein Will ' und Dein Gebot,
Der Mann ist Herr , doch nicht Despot.

4 . Macht irgendwas den Kopf Dir kraus,
Las ; es an Deiner Frau nicht aus . -

5 . Verlang ' nichr alles zu genau,
Du fehlst — warum nicht auch die Frau?

1.

2.

3.

8.

10 .

II.

Drcib incht unt Andern Minuespiel,
Dein Weib zu lieben sei Dein Ziel.
Wenn Dich die Frau um Geld anspricht,
Und sie bedars 's — so knurre nicht. -
Im Aufwand schränke Dich schon ein.
Doch mußt Du auch kein Knauser sein.
Geh ' nicht zu Spiel und Trunk stets ans,
Hast Zeitvertreib genug zu Haus.
Für Weib und Kind leg ' was zurück,
-sorg ' auch im Tode für ihr Glück!
Beachte dies : dann weht llni 's Nest
Kein böser Wind , das ist der Rest.

H Yni >i u s an das S ch we i n. (Amerikanisch )
Heil dir , gcborstetes , ewig geworstcles,
Dupendgcborcnes , niemals geschorenes,

Liebliches Schwein!
Dichter begeisterst du , Welschkorn bemeisterst du,
Grunzer erzeugendes , Ferkclchcn säugendes

Treffliches Schwein!
D 'rui » Heil dir , ewiges , immerfort schäbiges,
Niemals gereinigtes , vierfach gcbeiniqies , '

Herrliches Schwein!

K.  Amtsgericht Nagold.

Ladung zum Ver-
gleichstermine.

Nachdem in dem Konkursverfahren
über das Vermögen des

Johann Georg Wörner,
Kaufmanns in Altenstaig,

von dem Gemeinschuldner ein Vor¬
schlag zu einem Zwangsvergleich ge¬
macht worden ist , wurde der Termin
zu Verhandlung über denselben in Ver¬
bindung mit dem allgemeinen Prüfnngs-
termin auf

Dienstag den 11. Gkt . 1881,
Normittags 9 Uhr,

auf das Rathhaus in Alienstaig anbe¬
raumt , was hiermit gemäß K 166 der
Konkurs -Ordnung öffentlich bekannt ge¬
macht wird.

Nagold,  den 1. Okt . 1881.
Gerichtsfchreiber Lipps.

E t t m a n n s w e i l e r.

Kalksteinbeisuhr-
ANord.

Am Samstag den 8. Oktober,
Vormittags 10 Uhr,

wird auf dem Rathhaus dahier das
Aufführeu von 150 Roßlast Kalksteinen
aus den Stockmaadweg öffentlich ver-
abstrcicht , wozu akkordslustige Fuhr¬
leute einladet.

Den 30 . Sept . 1881.
_ Gemeinderath.

Ebha  u s c n.

Verkauf zu herab¬
gesetzten Preisen.
Ilm mein Lager etwas zu vermindern,

verkaufe ich zu außergewöhnlich billigen
Preisen verschiedene
Hosenzeuge,
Kleider - und Nuterrockstoffe,
Hemdenstoffe , weiß und farbig,

sowie eine Parthie
Barchent L Bcttzenglcn.
_ .loti . II .'II 'INVV.

Zu vcrmietheu
sogleich oder bis Martini : 1 Wohnung
mit 2 Zimmern , 1 dto . mit 3 Zimmern,
je mit Küche, Keller und Holzplatz.

Ehr . Schuster.  Werkmstr.
»ranke ! Durch auc Buchhaudl,

ck- Z zu beziehen die vorzüylichcu
i Lucker: Iir .Zttry 'sHeUinctliodr,

i> ^ Preis 1 Mk., Me Dicht, Preisüv
---- Pfq . u. Sie ürusl - und Klingen-

Krankheiten , Preis Ri Pfg.
Borr .ithig in der bxpedition des GclellschaftcrS.

Kinder.
Eingegangen vom 1. Juli 1880 bis

1881:
1) von der Amtskorporation 520
2) Kirchenopfer : Nagold , Synodal-

Gottesdienst 13 ^ 9 , Rohrdorf
10 Mindersbach 4 Haiterbach
7 »kL, Rohrdorf 10 ^ 22 Min¬
dersbach 3 ^ 35 L , Vösingen 7
16 L , Altenstaig Dorf 3 „1L 15 H,
Simmersfeld 26 Verneck 2 elL,
Warth 6 Ebhausen 6 72 L,
Schönbronn 5 vkL 21 , Effringen
7 c/tL 47 Sulz 9 «M , Egenhausen
8 e/tL 10 Spielberg 4 e/kL 68 L,
Gültlingen 11 60 L , Enzthal-
Enzklösterle 6 Altenstaig 13
20 L , Ebhausen 7 c//L, Spielberg 3
55 L , Egenhausen 4 88 Wild¬
berg 7 vtL 15 ^ , Altenstaig Dorf
3 62 L , Verneck 1 90 ^ ,
Gültlingen 10 Warth 3 20 L,
Nothfelden 4 »tL 30 L , Haiterbach
beim Jahresfest 29 34 L Summa

238 ^ 89 ^
3) Privatbeiträge : durch Schult.

Kläger N . N . Rohrdorf 1 -M, N . N.
1 alL , C . H . Altenstaig Dorf 3
85 N . N . Rvhrdors 1 durch
Diakonus Ströle 6 c,1L, E . H . in At-
teustaig Dorf 5 <-/L 73 L , zusammen

18 58 L
4) Beiträge der Heimathgcmcinden

zu den Kostgeldern und Zinse 1557
23 L Gesamteinnahme 2334 ,̂/L 70 ^
Hiezu der Kasseuvorrath

226 „ 12 „
2500 c/1L 82
2450 „ 63 „

1. Juli 1880

Gesamt -Ausgabe
bleibt Kasseuvorrath

1. Juli 1881 110 -M19L
Die Zahl der Pfleglinge betrug 44,

und zwar 25 Knaben , 19 Mädchen,
wovon 1 Knabe in Rommelshausen,
1 Mädchen in Mariaberg untergebracht
ist , 2 Knaben und 2 Mädchen konfir-
mirt wurden . Neu ausgenommen bis
jetzt 1 Knabe.

Indem wir Alien , welche unserem
Verein in irgend eine : Weise thätige
Theiluahme zugewendet haden , unsern
herzlichen Dank sagen , bitten nur , des¬
selben auch künftighin eingedenk zu sein,
und mit besonderem Dank erkennen wir,
wenn uns geeignete Pflegehänser für
die von uns unterzubringendcn Kinder
ermittelt werden.

Nagold,  30 . Sept . 1881.
Vereinsvorstand Kemmlc r.
Kassier Albert Ga hl er.

AnEiche und H^ ivcrL-HZekcrnntrncrchunczen.
Nagold.

Stand der Jahresrechnung des
Bezirksvereins für verwahrloste s

in Folio , schmal Folio , Quart und Oktav , Briefpapier , Quart
und Oktav , weiß , linirt , karrirt und mit Monogramm (Namens¬
zeichen) , Packpapier in Bogen in verschiedenen Größen , Rollen-
PackPaPier , Zeichcnpapicr , Schiefertafeln und Griffel besonders
billig , daher auch für Wiederverkäuser geeignet , und sonstigen
Schreibmaterialien re. re.

6 . 2 ai 8tzi '' sche Buchhandlung.

Für Vie Winterabende
empfehlen wir ein Abonnement auf die

IUustrirte Melt , 26 Hefte (alle 14 Tage 1 Heft) ü 30
Illnstrirte Romane , 26 Hefte L 20
Iltnstrirte Chronik , 26 Hefte ä 20 Z,
Das Knch für Alle . 26 Hefte ü 30
Kleber Fand « nb Meer , 26 Hefte ä 50
Uomanbiblkothek , 26 Heftea 35
Gartenlanbe , 14 Hefte L 50
Daheim , 18 Hefte g. 50
Dibliothek des Wissens nnd der Uttterhaltttttg , 13 Vde.

ä 75 .F,
Dom Fels znm Meer , monatlich1 Heft ä 1

Anstchtshefte stehen zur Verfligung.
O . VV. LLiser 'schc Buchhandlung.

Nagold.

Magd-Gesuch.
Ein solides fleißiges Dienstmädchen

mit guten Zeugnissen versehen findet
bis Martini eine gute Stelle bei einer
kleinen Familie.

Näheres bei
der Redactio ».

Calmba ch.

TaugeuyauerGesuch
Ein Taugeuhauer , welcher Packfaß¬

taugen zu machen versteht , findet bei
hohem Lohn Arbeit.

?3ul lVIaier.

Einige Haufirer
werden für gangbare Artikel bei gutem
Verdienst gesucht. Von wem ? sagt

die Redaktion d. Bl.
Soeben ist in der G . W . Zaiser ' -

scheu Buchhandlung ei»getroffen:
Reichskanzler Fürst Kismarck.

Von Will ). Müller , Professor in
Tübingen . Mit Portrait . Die Bio¬
graphie enthält Bismarck als Diplo¬
mat 1851 — 1862 ; als Ministerprä¬
sident 1862 - 1867;  als Bundes¬
kanzler 1867 — 1871 ; als Reichs¬
kanzler 1871 — 1881 . Historischer
Rückblick. Preis geh. 5

Hin st ill t iw M,
rvslods , ZiiZllseb , ItLlisviseb
oder Lxaniseb rvirkliod MP — sxrsWsv

Isrnsu rvollsu.
üratis unck krallso Lv dsriislisu äuroll ckis
llossutbal sests Vsi'I»K8ÜrwckIm!K in I-sixsig.

Frucht - Preise.
Calw,  den 28 . Septbr . 1881.

4L 4 .« 4
Waizcn . 13 -
Kernen . .
Dinkel . 10 —
Gerste . — —
Hader aller . . . 8 20
Haber neuer . . . 7 60

12 82
12 50
9 42
8 —
8 7
7 11

4L 4
12 60

9 —

8 —
7 —

Nagold.
Standesamtliche Anzeigen

vom Monat September 1881.
Geboren:

8 . Sept . Otto Georg , S . d. Joh . Georg
Walz,  Ankerwirths.
Richardt , S . d. Eng . Lustnau er,
Sägmiihlcbcsitzcrs.
Gustav Heinrich , S . d. Gustav
Scheck , Hutmachers.
Thomas August , S . d. Thomas
Goldschmid,  Taglöhncrs.
Ferdinand Hermann , S . d. Anna
Katharina ged. Junger,  abgcsch.
Ehefrau des I . G . Welker , gew.
Güterbeförderers.

Getränt wurden:
Karl Wilhelm Walz,  Maler , und Maria

Magdalena Braun.

10.

10.

19.

26

-b. : ....!w,imi,mr :,>,da !lei.r : SIoinwa » do  1 in Nagold. druck und Verlag d>r G. W. Za i ser ' itdei'. u :g IN
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